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die politischen Probleme ließen sıch mehr individualethisch bewältigen
(160 un Ö.) Wenn Luther 1 Herbst 1530 die Notwehrfrage eıiner s profana
erklären konnte, ann se1 1es eben als Verzicht auf eıne Beteiligung der e1gent-
lichen Diskussion werien

Eınıge bedeutsame Details der Untersuchung seı1en noch hervorgehoben. Beson-
ers wichtig sind die Bemerkungen Luthers Auffassung VO VIr heroicus (32)

sıch habe er sıch hier eine exegetische Hilfskonstruktion Luthers gehandelt,
AUuUS der Luther jedoch keine Konsequenzen für die politische Ethik SCZOSCH habe
114 be1i der Schilderung der Packschen Händel arbeitet der ert. heraus, da
Luther auch den „propagandistischen“ Aspekt 1Mm Auge gehabt habe, der überhaupt
be1 Luthers politischen AÄußerungen nıcht unwichtig se1 (ef. 289) 158 besonders
förderlich 1St die Schilderung der Debatte 1530 nach un: nach wird die VOI=

fassungsrechtliche Möglichkeit der Absetzung des Aalsers 1n die Diskussion einge-
führt 204 ı. betont der ert. mi1t Recht, da: für Luther der unbedingte
Friedenswille 1 Zentrum seiner AÄufßerungen politischen und sozialen Fragen
gestanden habe 2724 ze1gt der Verf., w ıe 1536 die Fragestellung siıch verschiebt:
nunmehr geht 65 darum, dafß der Kaiıser vegebenenfalls als Beauftragter des Kon-
ıls und als Exekutor VO  y dessen Beschlüssen handelt; die Widerstandsfrage stellte
sich damıt 1n Sanz Weıse. 226 zeıgt der ert. ber Heckel hinausge-
hend ® da{f 1536 das Widerstandsrecht Z ersten Mal M1t der CUTa religio0n1s
begründet wurde, „dıe jetzt als vornehmste Pflicht des christlichen Fürsten Er -

scheint“. Dieses eue Argument tragt somıt dem se1ıt 1530 veränderten Verhältnis
7zwischen evangelıschen Terrıitorien un kaiserlicher Zentralgewalt Rechnung Dieser
„SIitz 1 Leben“ sollte 1M Blick aut das Obrigkeitsverständnıis eiım aAlteren Me-
lanchthon berücksichtigt werden.

Druckfehler C S23 SS 26
Insgesamt handelt sich beı diesem Werk eıne csehr solide un!: förderliche

Darstellung.
Ham UTS Bernhard Lohse

Walter Klaassen: Michael (35a 6M ALFT. REeyoluütiondc;y and
I! Studies 1n Medieval AN! Retormation Thought Vol XXIN).

Leiden Brill) 1978 156 S E,
Furgzen Bückins: Michael (Saismair: Reformer Sozıal=.“

Seine Rolle 1 Tiroler „Bauernkrieg“ (1525/
323 Spätmittelalter un Frühe euzeıt 5 Stuttgart (Klett-Cotta) 1978
T3 s Ln
Der Inhalt des Buches VO Klaassen zertällt 1in reı Teile einen ErTSTCTIL. „Der Anuft-

stand 1n Tirol 1525 un: Michael Gaismair“ ; einen Zzweıten: Michael Gaismair religıöse
un! gesellschaftliche Ansıchten“ ; eınen drıtten, der eine kurze Schlußfolgerung des
Gesagten enthält; folgen Anhang und Der Verfasser, Professor für Geschich-

Conrad Grebel College der Universität VOILl Waterloo, Kanada, hat eın
„Sabbathjahr“ 1n Innsbruck verbracht, miıt Iıteratur und Quellen
werden. Dıiıes 1St ıhm gut gelungen.

Als Ursachen des Aufstandes der Bauern werden vier Umstände geENANNT: In-
folge der Münzverschlechterung un der Vermehrung des Geldumlaufes stiegen die
Preise; 1€es traf die adeligen Grundherrschaften, die die Preissteigerungen auf dıe
Bauern umwälzten. urch die Einführung des (römischen) Rechtes fühlten
sıch die Bauern überfordert. Die Anhäufung der großen Vermögen der Handels-
gesellschaften durch den Gewıinn Aus dem Bergbau der Fugger, Welser und
derer hielten die Bauern für Unrecht. Besondere Abneigung empfand das
olk die Kirche, VOTr allem die hohe Geistlichkeit, deren CS 1n 'L1ıro
wWwe1l Vertreter gab die Bischöte VO:  »3 Brixen und Trient; S1€e wurden beschuldigt,

Johannes Heckel Cura Religionis Ius 1n Sacra Ius C1Irca Sacra (1938),
Darmstadt 1962
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xroße Vermögen anzuhäufen, hne $ür das geistliche Wohl der arbeitenden Bevöl-
kerung SOrg«CNH, 1MmM beginnenden Reformationszeitalter hätte 1es fur die atholi-
sche Kirche gefährlich werden können. Der Vertfasser berichtet autf Seite 19; da
auf der Messe 1n Bozen lutherische Schriften verkauft wurden: WIr können hinzu-
SETZCN, da{fß Luthers Übersetzung des Neuen Testamentes, die 15272 erschienen Wal,
reißenden Abgang tan

Michael Gaismair wurde 1n Tschöts bei Sterzıng 7zwiıischen 1485 un 1490 gebo-
OL In Sterzıng vab 65 reiche Silberbergwerke. eın Vater Wr Gewerke:
StamMmmMfe Iso A4US wohlhabenden relisen. UÜber Jugend und Erziehung 1St zuLt
Ww1e€e nıchts ekannt. Wır lernen iıhn zunächst als Schreiber des Landeshauptmannes
al der tsch (nıcht „Vizeregent“) Leonhard VO  e öls kennen. 1524 übersiedelte

1n gleicher Eigenschaft in die Hofburg des Bischofs Sebastıan Sprentz nach
Brixen. Hiıer WwW1e Ort mag Eindrücke VOIN den schweren Lebensbedingungen der
Bauern erhalten haben

Der Aufstand der Bauern entzündete sich, als Cr eiıner Schar VOon ıhnen gelang,
einen £rüheren S08 Absager Maı 1525 auf dem Wege AD Hinrichtung
befreien; hiefß Peter Pafßsler auch Päßler) Damals kam schon Plünde-
runsch der Wohnungen der Domherren un!: des Adels 1n der Stadt, W1€e uch 1n
dem Augustiner Chorherrenstift 1n Neustift, eLW2 rel Kilometer VO  »3 Brixen eNt-

fernt. Am Maı wählten die Bauern Michael Ga1ismaıiır ıhrem Führer un
nahm Wıe kam diesem Umschwung? War eın plötzlicher Entschluß der
planvolle Überlegung? Klaassen scheıint sıch der Annahme Justinian Ladurners
geschlossen aben, da{fß Gaismaıir se1it langem geplant hatte, seine Reformideen
auf diese Weise durchsetzen können ( 28) Daftfür spräche auch, da

Maı seine Landesordnung verlesen hat; die Besprechung der Arbeit
Bückings 467 Dieses Dokument hat Klaassen nicht gekannt.
In seinem Brief VO Junı 1525 Bischot Sprentz behauptete Gaismair mM1t

Recht, da{fß durch seine Stellung dem Bischotf gedient hätte, enn hätte die
öllige Zerstörung des Bischofspalastes un der Abte1i Neustift verhindert (123 E3
Mehr als dieser Rücksicht lag ıhm ber seinen Plänen, 1n Tirol die „gÖttliche
Gerechtigkeit“ walten lassen (29) Dies machte die Landesordnung VO  3 1526
eutlich Orerst ber LIrat der Landesherr, Erzherzog Ferdinand, autf den Plan,

autf irgendeine Weıse die Artikel des Meraner Bauern- un Bürger-Landtages
mMi1t den Beschlüssen des Innsbrucker Landtages auf einen Nenner bringen
S Am Junı wurde der Landtag 1n Innsbruck eröftnet. Die dortigen
Verhandlungen wurden überschattet VO  — der Nachricht, da der Schwäbische Bund
bei Würzburg eın Bauernheer VOI 15 000 Mann vernichtet hätte. Schon zeichnete
sich das nıcht Sanz ehrliche Verhandlungsspiel Ferdinands ab, der siıch miıt der
unaufrichtigen Behauptung, se1l NUur Statthalter seines kaiserlichen Bruders 1mM
österreichischen Raum, den Rückzug offenhalten wollte; das stımmte nıcht, enn
arl hatte ıhm 1m Jahre 1522 alle Vollmacht übergeben. Am 18 Julı wurde der
Landtag 1n Innsbruck geschlossen. Den Bauern Erleichterungen
worden, die 1n der Landesordnung 1526 niedergelegt wurden. Diese Landesordnung
wurde 1 re 1532 ZUUNgUNSsStEN der Bauern aufgehoben. Im folgenden wird
das Spiel der Kräfte 7zwıschen Gaismaıir un Ferdinand dargestellt (S

Am 5E} August 1525 erreichte den Bauernführer dıe Aufforderung der Inns-
brucker Regierung, 1n die Hauptstadt KOommMen. Zögernd folgte dem utfe
Kurze Zeıt darauf wurde verhaftet. Wiährend M1t der Außenwelt 1n Ver-
bindung stand, reiften in ıhm die Pläne, wıe weitergehen sollte. Er erkannte
die Todesgefahr In der Nacht des Oktobers gelang ıhm die Flucht. Auft Schleich-
n kam ber die westliche Grenze. Er suchte den ihm wesensiähnlichen Zwingli
1n Zürich auf. Von Ort schickte einen scharfen Protest die Regierung 1n
Innsbruck, 1n dem sıch bitter ber die Ungesetzlichkeit beklagte, die
angewendet wurde. (Siehe Anhang : 124 Andererseıts schmiedete mMIit
Zwingli die Pläne einem Einfall 1n Tirol und der Wiedererweckung des Auf-
standes. Sıie mifßlangen, weıl die übrigen evangelischen antone die Unterstutzung
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verweiıgerten. Nochmals versuchte Ga1ismair, auf eigene Faust einen Schlag füh-
LCI, ındem 1n einem kühnen Zug se1ine Leute 1n das Erzbistum Salzburg führte,
1n dem dıe Bauern Öösterreichische Truppen erfolgreich geschlagen hatten und Rad-
stadt belagerten. Er konnte sıch ber eiınem Treften mMi1t den Truppen des Schwä-
bischen Bundes, die dem Erzbischof Hilfe geeilt N, nıcht AUSSeiIzZen. In
eiınem bewundernswerten Zug brachte Mit DPeter Paßler, den W1e-
dergefunden hatte, se1ine Leute 1n das Gebiet der Republik Venedig, die ıh: in
ihre j1enste ahm (S 3 Mittlerweile hatte König Ferdinand den aut seinen
Kopf gesetztien Preıs autf 700 erhöht S 63) Unermüdlich hat Ga1ismaıir den
Plänen, sein Vaterland befreien, yearbeitet, bis der orgen des Aprıl 1n
Padua, seinem Wohnsitz, Dort gelang Meuchelmördern die Erlegung des
edlen Wıildes. Das eld soll den Mordgesellen niemals ausgezahlt worden se1in.

Der 7zweıte eıl des Buches wendet sich dem schriftlichen Nachlafß des Mannes
E& der vermocht hatte, eın oroßes Land jahrelang iın Schach halten. Wieder-
holt 1St 1n Klaassens exXxt aut eın Buch verwıesen, das ezügli der Darstellung
der Tatsachen mit Nachsicht als eidlich verläßlich angesehen werden kann:
Josef Macek, Der Tiroler Bauernkrieg un Michael Gaismair; in tschechischer
Sprache. Deutsche Ausgabe Berlin 1965 Nıcht übereinstimmen kannn Klaassen mi1it
der ideellen Neıigung Maceks, Ga1ismaıiır nıcht als einen Menschen des Jahrhun-
derts sehen, sondern als eiınen Marxısten des der eine klassenlose Gesell-
schaft hne persönliches Eıgentum un hne Religion aufbauen wollte Was (3a1s-
maır jedoch schaften wollte, W ar ein Volk, das 1n gerechter Weiıse leben ollte, hne
die Kluft 7zwischen reich und Aarın, 7zwischen Mächtigen un Ohnmächtigen, wıe

S1e erlebte; ber nıcht hne e1genes Vermögen un Anteil Grund un Boden.
Klaassens zweıter Eınwand betrifit die gänzliche Verneinung der tieten Religiosität
Gaismaıirs, die D  — auft Schritt un Trıtt nachweısen kann, für die der tschechische
Forscher überhaupt kein Verständnis aufbringen konnte. Klaassen meıint, daß Ga1s-
maır sıch als Werkzeug (sottes empfand und Wr des Gottes des Alten Testamentes
k 72)) Tirol wiırd mMi1t den Worten Dt. 8’ Z angesprochen. Jesus Christus spielte
1n Ga1ismairs Auffassung VO  - der Gottheit dagegen eıne untergeordnete Rolle Eın
Zıtat Christi 4uUus dem Veuen TLestament hat wiederholt, als den Freunden in
Bozen versprach, das Passahlamm miıt ihnen (D 68) Der Ausdruck Evan-
gelıum kommt selten VOT, Ga1ismaır S  V lieber „ Wort Gottes“. Die Landesordnung
1St aus biblischem Texte erbaut. Dieses Dokument hat Gaismair dem bedeutenden
Manne gemacht, als welcher heute noch 1 1

Obwohl der Vertasser schon einen Abriß des Dokumentes gyegeben hat, bringt
S1e 1m Anhang 1n wörtlicher englischer Übersetzung. Das Wr keine leichte

Aufgabe, enn oibt viele celbst dem Deutschen schwerverständliche WOorter 1m
Tiroler Dialekt, da fehlerhaft übersetzte Wörter leicht vorkommen können un!
vorgekommen sind. Dıie verblüftende Behauptung bezieht sich auf die Ent-
machtung der Stiädte durch die Niederlegung der Mauern. 1€es buchstäblich
gemeınt WAarTt der nicht, bleibt zweifelhaft; sollten 1Ur die Befestigungen zerstort
werden der das Stadtgefüge? Es sollte, steht N 1m Absatz, 1U Dörfer geben.
Bilder, Bildstöcke, Kapellen sollten abgetan werden, die Messe aufhören, enn
S1e se1l eın Greuel VOTr Gott. Eıne Hohe Schule sol! errichtet werden, 1in der das
Wort Gottes elehrt werden oll Dıie Fürsorge Alten un Kranken nımmt
einen großen Raum e1n; S1e mussen AUS dem Zehnten der durch Almosen erhalten
werden. Vıer Hauptleute un eın Oberster Hauptmann sollen ber das Land
DESCEIZT werden, dessen Gerichtsbezirke erhalten Jeiben. Untruchtbares Land soll
fruchtbar gemacht, ieh soll gezüchtet werden; manchen Orten sollen mehr
Olbäume ZEeSETZT, mehr Getreide angebaut werden. Klöster un die Häuser der deut-

Über den Text, dessen Erhaltung un Auswertung dıe kritische Ausgabe in
dem 465 besprochenen Buche VOo  »3 Jürgen Bücking S 1531 62) Gängıigste Aus-
xabe 1St. die VO:  } Albert Hollaender veröffentlichte 1n der Zeitschrift „Der Schlern“
1 E Bozen 1931 ( 425—429).
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schen Ordensritter sollen 1n Spitäler verwandelt werden. Eın getrennter Abschnitt
befaft sıch mMiıt den Bergwerken; alles, W as iıhrer Erschließung gehört, Schmelz-
hütten, 7zusätzlicher Besıtz, die Erze selbst sollen durch Enteignung den ausländi-
schen Kaufleuten, den Fuggerischen, Höhstetterischen u.s.f abgenommen und 99

gemeınen Lands Handen“ eingezogen werden.
Was Gaıismairs relig1öse Einstellung betriflt, scheint keın Interesse theolo-

gischen treitfragen gehabt haben S 104) Er W ar kein Katholik mehr, 1114l

kann ih ber auch nıcht als einen ProtetTanten bezeichnen un schon al nıicht als
einen Täuter, WE auch 1n manchen Dıingen miıt ıhnen übereingestimmt haben
Mag Persönliche BeziehunSCch dürfte ıhnen kaum gehabt haben, außer
Eriedrich Brandenburger, der se1n Kampfgenosse W ar 11 Auch War die
täuferische ewegung ch jJung, solange Gaismair 1m Lande AA AT ber eınes

Dıiıe Täuterkönnte 198028  - feststellen un der Vertasser hat es festgestellt:
dort zahlreicher vertreteNn, der Aufstand heftigsten getobt hatte. Dort ber
entwickelte siıch U:  - eine gegensätzliche Haltung, die der Widerstandslosigkeit
S1415 IO

In seinem chlußwort bedauert Klaassen, da die Nachrichten ber das Leben
Gaismaıirs spärlich seı1en 120) Dıie Hauptsache bleibt ber doch ımmer der
außergewöhnliche Entwurt der „Landesordnung“.

Dıie Darstellung schlie{ßt mit einem historiographischen Überblick (S 137-146).
Es folgen die Angaben der Quellen und der Lıteratur, eın Ortsnamen-, eın Sach-
und eın Personenregister.

Der Leser 1n Amerika mMag das uch befriedigt aus der Hand legen. In an
die iıhm vielleichtnehmster Weiıse W ar 1n Verhältnisse eingeführt worden,

gänzlıch fremd N, un: hat gelernt, sich 1in andere Gebiete der Erde, 1n die
Gewohnheiten eines anderen Volkes einzuleben, das vielleicht 1in Kanada finden
könnte: sind die Hultterischen Brüder, deren Namen, Sıtten un: Gebräuche noch

die Tiroler Heıimat erinnern.
Im Jahre 1978 erschıen ein zweıtes, re1ı FE nach dem ode des Verfassers

DPOstum VO  3 H.-C Rublack veröftentliıchtes, Buch ber Gaismaır VO  - Jürgen
Bücking. Dieser hat tieter geschürft als Klaassen. Miıt den Zuständen in Tirol Wr

durch rühere Arbeiten Vertraut. Das Kapitel des Buches stellt die „Soz10-
ökonomische Lage 1m Stitt Brixen“ [0 dar Dıie erhöhten Preise entstanden
AUuUs der Münzverschlechterung und dem Vermehrten Geldumlauf (> 15) S1e tra-

ten 1n erstier Linıe den grundbesitzenden del un: dıe Klöster, 1e ihrerseıts die
Preissteigerung durch Erhöhung der bäuerlichen Abgaben auszugleichen suchten.
In den südtirolischen Stidten sanken die Löhne, während die Inflation sti1eg 17)

del un dem yrundbesitzenden Klerus bitterDie Stadtbevölkerung War dem
teind Au die Bauernschaft and dem Klerus feindlich gegenüber. S1ie lehnte
die Kirche ab, hatte ber doch eın starkes Verlangen nach reliz1öÖsem Schritttum.

Durch Dıagramme nd Listen führt der Ver{iasser in 1e Struktur der Regie-
Bauern vielfachrungsinstanzen un der Rechtsorganisatıon 1in Tirol ein. Die
un der Gewaltununterrichtet, als Geschworene amtıeren können,

der Gruncherren un der Rıchter schutzlos ausgeliefert; auch Unschuldige
wurde die Folter angewandt S 22) Entscheiden für die Tiroler Wirtschaft W ar

der Reichtum der Bergwerke Silber un Kupfer; der Förderung des Erzes
die Handelsgesellschaften, vielfach ausländische, VO  a oroßer Bedeutung

Trıent bereicherten sich An diesem(& 24 Auch die Bischöfe VO  - Brixen u
aufschlußreich 27) Zur Er-Geschäf. Die Tabelle der Preissteigerungen 15

Krıege, Sonder-schwerung der Lage kamen noch kontrollierbare Vorgänge:
Steuern 1 ganz Tirol, Naturkatastrophen, Seuchen, Teuerung un Hungersnot.
Das Land stand 1n einer schweren Krise, 1e durch die rel Rc;giefungsins}an%en
nıcht verkleinert wurde: C555 gab die landesfürstliche Regierung Innsbruck, den
stiftischen Hofrat 1n Brixen un die gleiche Behörde 1n Trient. Überdies hatte
axımilian das Land in einem trostlosen Zustand zurückgelassen.

Der Landesfürst, Erzherzog Ferdinand, von seinem Bruder Kaiıser Karl ZU:

Zitschr.
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Regierenden Landestürsten der Öösterreichischen Erblande ErNANNT, stand zunächst
seinen Aufgaben z1iemlich ratlos gegenüber; da die Landessprache nıcht be-
herrschte, überließ die Geschäfte dem AUS Spanıen mitgebrachten Günstling
Gabriel Al}  e} Salamanca, der sıch in kurzer Zeıt unglaublich bereichern wußte.
Er WAar der bestgehafste Mannn iın Tirol

Die Landstände keine Vertretung des Volkes, sondern Angehörige der
privilegierten Schichten, denen das Volk nıcht ETAlte Die Reichen wurden damals
reicher, die Armen armer. Tabellen geben ber die Lage der schwer verschuldeten
Regierung Auskunft 42)

Die „Soziale Abschichtung 1m Stift Brixen“ stellt zunächst die Lage der Bauern
dar, dıie VO' Klerus abhängig 395 Ihre Lage W ar besonders schlecht, Wenn auch
VO: „Abstiftungsrecht“ einjJährlicher Nutzung VO  w} Grund un: Boden, abge-
sehen wurde. Der ruck aut die Bauern wurde unverhältnismäfig stark verschar:
(S 46) Der Wiıderstand Wr 1n den bäuerlichen Versammlungen gewahren. Erst
kürzlich sind die Beschwerdeartikel VO  3 Frıtz Steinegger un Richard Schober NCI-=
öffentlicht worden Tiroler Geschichtsquellen Nr S Innsbruck Selbstbewufit
rıtten die Stiftsbauern durch die Stadt Brıxen. Es ergıingen Umzugsverbote (S 47)
Die Stiftsgrundherrschaft Neustift km VO  3 Brixen entfernt W ar die srößte
Wırtschaftseinheit Südtirols. Die Weinproduktion Wr bedeutend gestiegen, die Ge-
treideerträgnisse hatten stark abgenommen. Das Stift beschäftigte auch Handwerker,
darunter hochqualifizierte; die Entlohnung WAar cehr unterschiedlich, bis reuzer
1mMm Tag. Bauern un Handwerker lebten jer echter als anderswo 50)

Auch die Ackerbürgerstadt Brixen hatte MIt oroßen finanziellen Schwierigkeiten
kämpfen. Adel und Klerus weıgerten sich, iıhr Hilfe kommen. Die beiden

Stände, del und Klerus, zeıgten eine „Pensionsmentalität“, S1e wollten von der
Arbeit anderer leben ( 54) Der Landeshauptmann Leonhard auch Lienhard) VO  w
Ööls War ıcht 1ur 1n Sachen der Verwaltung un: Gerichtsbarkeit tätıg, sondern
auch 1n Kriegszügen Bayern un Venedig. ährend des Bauernauf-
standes trıtt 1n keiner Weıse hervor. eın ursprüngliches Schlofß WAar Prösels;
diesen Besıitz hatte 1m Laute der re bıs 1523 siebenfach vermehrt S 55

Nach dieser Vorschau auf die kriegerischen Ereignisse £ührt der Verfasser 1n
eiınem IL eıl Michael Gaismair ein. Dieser WAar se1it 514/16 Sekretär des Landes-
hauptmannes SCWESCH, hatte 1524 diesen Posten mıt dem Schreiberamt e1iım Bı-
schot VOIl Brixen, Sebastian Sprentz, vertauscht. ÄAm E Oktober 1524 kam 1n
Verbindung MIit seinem spateren Bundesgenossen DPeter Päfßler und dessen Prozei{iß
S 58) Es 1St dieser Stelle 1m Buche VO  - der Urgicht des Piäißler die Rede, dıe
dieser bestätigen sollte. Urgicht ISt ber nıcht, W 1e Seite 58 steht, die Erklä-
runs, keine ache nehmen, das ISTt die Urfehd! Urgicht 1St die schriftlich aufge-
NnOMMeEeNeEe Aussage (Bekenntnis) des Angeklagten, das unters:!  reiben muifßte.

Es olgt die Entstehungsgeschichte der Befreiung des „Absagers“ Päßler, die
SOTgSam vorbereitet worden WAar (S 593 Lr wurde 1n die Millander Au gebracht.
OFt bildete sıch eın vierköpfiger Ausschufß ZUr Führung des weıteren Vorgehens,
dem auch Ga1ismaır angehörte. Wer War dieser Gaismaıir? Er STamMmmMtfLe A4Uus Sterzing,
War Glied e1ines angesehenen Großbauern- un Gewerkengeschlechtes un: selbst
Gewerke 539}

Der Autstand führte die Bauern nächsten Tag VO  - Milland 1n die Bı-
schofsstadt, 1n der s1e zunächst Bürgerhäuser, 4Nn Häuser der Adeligen nd des
Klerus plünderten. Sie drangen auch 1n die bischöfliche Burg ein. Der Aufstand
dehnte sich aut Neustift Aus nfolge des Eingreifens Ga1ismairs kam 65 nıcht
ausgedehnten Verwüstungen. Denn Gaismair hatte dem Bauernausschu „Statuten“
vorgelegt, die bis jetzt kaum ekannt Sie enthielten den lan einer völligen
Umbildung der soz1alen Struktur der Gesellschaft Bücking bezeichnete S1Ee als Lan-
desordnung 63) Die siıch überstürzenden Geschehnisse sind, die Darstellung in
dem Buche VO:  w Josef Macek 1Ns richtige Gleis bringend, folgendermaßen ordnen:

Maı Befreiung Päßlers;
Maı Vereinigung der Vertreter VO:  v Gerichten 1n Milland;



Reformation 467/

11 Maı Plünderung Neustifts;
Maı deren Fortsetzung.

ahl Ga1ismairs ZU obersten Feldhauptmann!Maı
Maı Gaismair verliest seine Landesordnung (LO 49—152)
In seinem Brief den Bischof VO  w Brixen VO Jun1 1525 verteidigt Ga1s-

maır seın Vorgehen: habe Schlimmeres verhüten wolle (O: 68) Folgende Frage
erhebt sıch Warum hat Gaismaıir Söldner angeworben, nachdem die Bauern sich
schon ZzZersireut hatten? Oftenbar wollte sich eine Cue Truppe heranbilden. Zui-
nächst ber mufite mit dem Landesfürsten Fühlung aufgenommen werden. Es wurde
ein Wafenstillstand geschlossen 70)

Auf dem Innsbrucker Landtag sollte weiter verhandelt werden. Schon machte
sıch der Einflufß des Erzherzogs geltend, der dem Brixener Ausschufß bereıts Befehle
erteilte. Auft dem Meraner Teillandtag kam ZUr Abfassung VO:  ( 64 Artikeln, die
1n Innsbruck als Verhandlungsgrundlage dienen sollten. Tatsächlich wurden Oort
VO Landesherrn 1n der „Landesordnung 1526“ den Bauern Zugeständnisse pC-
macht. Trotzdem wurde Ga1ismaiır VOIl Ferdinand überspielt. Bücking meınte: „Gais-
MaAalrs fundamentaler Irrtum 1n dieser kompromissarıschen Taktik lag darın be-
gründet, dafß Ferdinands Bindung die traditionelle Sozialstruktur nıcht der

weni1g beachtete (S 73) In der Folge War un: blieb Gaismaıirs Gegenspieler der
Erzherzog un dieser Warlr der Stärkere. Bücking WAar auch der Meınung, ENTS (

dend se1 SCWCCSCI, da seine VerbündetcCN, die Burger un: Bauern, ihm auf dem
Landtag 1n den Rücken gefallen e Als 61 weıgerte, den bischöflichen DBe-
S1tZ abzutreten, wurde VO  3 der Regierung 1m August nach Innsbruck geladen.
Als die Stadt verlassen wollte, wurde festgenommen. Im Oktober gelang iıhm

Z Revolu-die Flucht Nun wandelte sich, indem den Kampf vorbereıtete,
tionär.

Bemerkenswert 1in der Darstellung Bückings 1St seıine Zergliederung des Gai1s-
mairischen Vorgehens. Na seiner FElucht 7ing fü ıhn Leben der To Er
hatte versucht, sıch verteidigen, ahm ber annn „eıne überdimensionale Fehde

w1e VOL herrschenden Schichten“ (> 82)die siegreich gebliebenen, werden 1mM folgenden die be1-Um die Gedankenwelt Gaismairs tieter erfassen,
den Landesordnungen analysıert. JJer weıten 1St größere Bedeutung ZUZUMESSCHIL,
enn 065 geht ihr eın Militäreid der miıt dem geplante Eintall nach Glurns
in Tirol zusammenhängt. Dı1e aufschlußreiche Betrachtung der Landesordnungen
Öördert zahlreiche Probleme ZUutage; eEeLWA die Frage W e' gehört Grund un:

rivatpersonen? 88) AbzustellenBoden? Dem A5taat:; der Gemeinde der
römisches un 2110seien alle Privilegien; ebenso römisch-katholische Kultus,

nisches Recht, Steuern, aufßer 1n Notfällen, Prıvathandel un Zölle Nach einem
Blick aut den „Sozialen Kern des Brixener Aufstandes folgt der Epilog 26—

Tirol MIt Gewalt Aufruhr bewegen, die mM1t ZwinglıDie Versuche,
1n Zürıich Cr WOSCH WOTLden I, scheiterten. Ziel ware die wirtschaftliche und
rechtliche Restitution der Bauern und die Vertreibung des Hauses Habsburg SC-

uch der kühne Marsch der gaismaırıschen Truppen 1n den Pınzgau 1m
Lande Salzburg, die Bauern ber die Söldner des Erzbischofs gesiegt hatten,
brachte keine Wende Als Soldaten des Schwäbischen Bundes auftauchten, konnte

Leuten ber die Alpen ıns (Je*+sıch Ga1ismaır nıcht halten; un: ZOß miıt seinen
der Venezıaner immer noch mitbiet der Republik Venedig, als Condottiere

Pliänen beschäftigt War, bis ıh Aprıl 1532 SCdungene Mörder toteten.
Der Darstellung Ga1ismaırs chlie{fßt der Vertasser noch eine Aufarbeıitung der

chen Auseinandersetzung mi1t ihm un seiınemhistoriographischen und ideologıs
I1L1) sOWw1e den Versuch einer religionssoz10lo-Werk bis in die Jüngste Zeıt (Teıi

gischen Funktionsbestimmung der ROlle der Religion in der Bauernbewegung (Teil
1V) Sieben abschließende Exkurse dıenen chließlich der Dokumentatıon von

Detailfragen. Grete Mecenseff yVWıen
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